
No. 29.

Merſeburgiſcke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 22. Juli.

Bekanntmachungen.Der zum trigonometriſchen Büreau des großen Generalſtabes eommandirte Königl.
Premierlieutenant im 1. Jnfanterieregimente v. Wrangel iſt mit der trigonometriſchen Ver
meſſung der Provinz Sachſen höhern Orts beauftragt worden. Derſelbe befindet ſich im
Beſitz einer offenen Ordre der hohen Miniſterien des Jnnern und der Polizei, des Königl.
Hauſes und der Finanzen, in welcher die Hülfsleiſtungen, die er zur Unterſtützung bei ſei
nen Geſchäften von den Behörden und Communen zu verlangen berechtigt iſt, aufgezeichnet
ſind, und worunter namentlich auch gehört, daß ihm an jedem Orte eine Fuhre gegen Be
zahlung, und freies Quartier gewährt werden muß.

Jndem ich dies unter Bezugnahme auf die Verordnung der Königl. Hochlöblichen Re
gierung vom 20. April 1841 Amtsblatt von 1841 pag. 99. zur öffentlichen Kenntniß bringe,
veranlaſſe ich hauptſächlich die Wohllöblichen Dominien, Magiſträte und die Ortsrichter
des Kreiſes, dem Herrn Premierlieutenant v. Wrangel bei Production der oben bezeichne
ten Ordre die erforderliche Hülfe überall bereitwillig angedeihen zu laſſen, und bemerke noch
im Allgemeinen, daß die von demſelben errichteten Signale mindeſtens zwei Jahre hindurch
ſtehen ſollen und daher auf keine Weiſe beſchädigt, umgeworfen oder zerſtört wer
den dürfen.

Merſeburg, den 17. Juli 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
Der Dienſtknecht Gottfried Fiſcher aus Schkeuditz hat ſich an zwei verſchiedenen Orten

gegen Empfangnahme von Miethgeld vermiethet, iſt aber nicht angezogen. Da der Auf
enthaltsort deſſelben bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen iſt, gleichwohl aber gegen ihn die
Unterſuchung eingeleitet werden ſoll, ſo bringe ich nachſtehend das Signalement deſſelben
mit dem Erſuchen zur öffentlichen Kenntniß, den c. Fiſcher im Betretungsfalle zu arretiren
und mir hiervon Nachricht zu geben.

Merſeburg, den 17. Juli 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
Signalement.Familienname: Fiſcher Vornamen: Gottfried; Geburtsort: Schkeuditz Aufenthalts-

ort: früher Benndhrf, Saalkreis Religion evangeliſch Alter: einige 20 Jahre; Größe:
5 Fuß 5 Zoll Haare hellblond Stirn bedeckt; Augenbraunen blönd; Augen: grau
blau Naſe un Muind: mittel Bart: fehlt Zähne: gut Kinn: gewöhnlich Geſichts
bildung länglich: Veſichtsfarbe: geſund Geſtalt ſchlank Sprache: hieſiger Dialeet Be
ſondere Ke h keine.

(999) Bekanntmachung. 88ehrere Repakdturen an dem Schulhauſe und im Schulgehöfte zu Großkayna, welche
zu 122 Thir. 13 Sgr. veranſchlagt ſind, ſollen
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Montag den 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

in dem r Schulhauſe ſelbſt auf dem Wege des Mindergebots, unter Vorbehalt der
Auswahl unter den Licitanten, in Entrepriſe gegeben werden.

Anſchlag und Bedingungen werden im Termine vorgelegt, können aber auch ſchon vor
her in meiner Expedition in den gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. Unterneh-
mungsluſtige Bauverſtändige werden zur Abgabe ihrer Gebote in obigem Termine hiermit
eingeladen.

Weißenfels, den 6. Juli 1846. Der Königliche Landrath.
Jn Vertretung der Kreis-Deputirte v. Funke.

Bekanntmachung. Durch das Herannahen der Aerndtezeit veranlaßt, bringen wir
mit Bezug auf die Verordnung der Königl. Hochlöbl. Regierung vom 30. Juli 1817 (A.
B. S. 375.) folgende Vorſchriften wiederholt in Erinnerung

1) Niemand darf ſich mit dem Sammeln von Aehren eher befaſſen, bis die Erndte der
inisen t von welcher die Aehren geſammelt werden ſollen, vom Felde
eingebracht iſt.

2) Jeder, welcher dagegen handelt, wird mit Einem Thaler Geld oder 48 Stunden Ge-
fängniß beſtraft.

Wer aber
3) außerdem beim Aehrenleſen ſich noch ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat auch noch über-

dies die darauf geſetzte Strafe zu erleiden.
Uebrigens darf das Sammeln von Aehren an Sonn und Feſttagen überhaupt nicht,

ren gewöhnlichen Arbeitstagen aber nur von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends Statt
nden.

Dieſe Vorſchriften ſind pünktlich zu befolgen.
Merſeburg, den 20. Juli 1846.

Der Mag ſt r a t.Bekanntmachung. Es kommt jetzt immer häufiger vor, daß die vor den Thoren
der Stadt liegenden Kommunalplätze ohne vorherige Erlaubniß der ſtädtiſchen Behörden
dazu benutzt werden um Wagen oder andere Gegenſtände auf denſelben aufzuſtellen und
gewerbliche Geſchäfte darauf vorzunehmen. Solche eigenmächtige Verfügungen über das
Communal- Eigenthum können wir nicht länger dulden, und werden daher Jeden, der ſich
in Zukunft ſolche Eigenmächtigkeiten erlaubt, zur Verantwortung ziehen.

Merſeburg, den 17. Juli 1846.

Der M a gert ſt r a t.
(1012) Verkauf eines Bauergutes. Ein Bauergut in der Aue, Stunde

von hier, mit überſetztem Wohn und dergl. Stallgebäude, einer Scheune, einem großen
Hofraum und Garten, ſo wie 42 Berl. Scheffel Ausſaat Feld und 4 Acker Wieſe, bin ich
aus freier Hand für 3600 Thlr. zu verkaufen beauftragt. Zu bemerken iſt dabei 1) daß
die Felder größtentheils dicht am Dorfe liegen, guten Raps und Weitzenboden enthalten
und der Ueberſchwemmung nur bei außerordentlichen Fällen unterworfen ſind, 2) daß auf
dem Gute 1600 Thlr. zu 4 pCent hypothekariſch haften die bei prompter Zinſenzahlung
ſo leicht keiner Kündigung unterworfen ſind und 3) daß nach Befinden auch das Jnven-
tarium nebſt der diesjährigen Erndte mit überlaſſen werden kann. Etivanige Kaufliebhaber
wollen ſich an mich zu wenden die Güte haben.

Merſeburg, den 19. Juli 1846. Der Commiſſionair Pietzſch.
(997) Verkauf. Die in Kleingörſchen bei Lützen gelegene Schankwirthſchaft mit

on Wndeh, Brauerei und einem großen Garten iſt zu verkaufen. Das Nähere beim Be
itzer.

(1005) Verkauf. Eine gute neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht ſofort zu ver
kaufen bei dem Stellmachermeiſter Roſch in Oſtrau bei Dürrenberg.
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(1003) Verkauf. Ein gutes Pferd, ein einſpänniger Rollwagen und ein Leiter

wagen ſtehen zu verkaufen bei Auguſt Horn, Gaſtwirth in Schaafſtädt.
r r Verkauf. Die diesjährige Grasnutzung einer einſchnittigen Wieſe von 53
5 Acker in Meuſchauer Flur iſt beim Oeconom Wirth hieſelbſt zu verkaufen.
(01019) Verkauf. Die Erben der verwittweten Paſtor Hahn zu Wengelsdorf bei
Merſeburg beabſichtigen ihr Grundſtück Nr. 24., ein Haus nebſt Hof, Stallungen, zwei
Scheunen und 3 Viertentheilen Feld beſter Qualität, aus freier Hand zu verkaufen.

(995) Verpachtung. Sonntag den 26. Juli früh 10 Uhr, ſoll das diesjährige
Obſt an Aepfeln, Birnen und Pflaumen meiſtbietend gegen die Hälfte Anzahlung. und den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, auf dem Rittergut Wernsdorf bei Mer-
ſeburg verpachtet werden.

Daſelbſt iſt Rapsſpreu, der 2 Scheffelkorb9 Pfennige, zu verkaufen.
(1064) Verpachtung. Sonntag als den 26. Juli, Vormittags 8 Uhr, ſoll das

diesjährige Obſt hieſiger Gemeinde bei Unterzeichnetem meiſtbietend verpachtet werden.
Großgräfendorf, den 20. Juli 1846. Der Schulze Gottſchalck.

a Provinzial Gewerbe Ausſtellung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß gleichwie die Magdeburg Halberſtädter Eiſen

bahn Geſellſchaft für die von und zu der bevorſtehenden Gewerbe Ausſtellung zu verſen
denden Gegenſtände Transportkoſtenfreiheit bewilligt hat, auch die Magdeburg Cöthen
Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft in ähnlicher Art Frachtfreiheit geſtattet, indem ſie
dieſelbe für die Her und Rückſendung der Ausſtellungs- Gegenſtände bis zum Geſammt
gewichte von 600 Centnern gewährt.

Jngleichen hat das königliche General Poſt Amt in Berlin für die Correſpondenz
zwiſchen dem Ausſtellungs- Comité und den Behörden und Gewerbetreibenden ſo wie für
die Beförderung der Ausſtellungs- Gegenſtände bis zum Gewichte von 40 Pfd. wenn die
Sendung überhaupt nicht ſchwerer iſt als 40 Pfd. Portofreiheit unter der Bedingung zu-
geſtanden daß die Adreſſen mit dem Vermerke: Angelegenheiten der Gewerbe-
Ausſtellung der Provinz Sachſen und mit der eigenhändigen Namensunter-
ſchrift des Abſenders verſehen werden.

Wir erſuchen ergebenſt von dieſen Vergünſtigungen nach Möglichkeit Gebrauch zu ma
chen. Die Anmeldungen und Einſendungen, für welche die Friſt mit dem 1. Auguſt d. J.
abläuft, bitten wir möglichſt zu beſchleunigen, indem wir zugleich die Nachricht hinzufügen,
daß unſere Ausſtellungs Angelegenheit den beſten Fortgang gewinnt.

Magdeburg, den 16. Juli 1846.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comité.

(1002) Logisvermiethung. Jn der Vorſtadt Altenburg am Schulplatze, dem
Schloßgarten gegenüber, bei dem Glaſermeiſter Hencker, iſt ein Logis mit Zubehör zu
vermiethen und kann zu Michgeli bezogen werden.

(994) Vermiethung. Zu Michaelis oder Weihnachten d. J. iſt in meinem Hauſe
ein Logis, welches der Regierungs Referendar Herr v. Kroſigk bewohnt hat, beſtehend in
5 heizbaren Stuben, 5 Kammern 1 Bedientenſtube, Küche, Keller, Holz und Torfgelaß,
Stallung auf 5 Pferde, und Mitgebrauch des Waſchhauſes, zu vermiethen.

Merſeburg, den 18. Juli 1846. J. H. Ronniger, Dom Nr. 274.
(100 Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Kammer mit oder ohne Meubel

ſtehet zu vermiethen nahe am Markte.

Merſeburg, den 18. Juli 1846. M. Winfler.
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(1015) Logisvermiethung. Zwei Stuben mit Zubehör ſtehen von jetzt an zu

vermiethen in der Unteraltenburg bei H. Hartmann, früher Wittwe Walter.
(1006) Anzeige. In der vierten ſtark vermehrten Auflage iſt ſo eben er

ſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben
eSammlung der neueſten, ſchönſten und eleganteſten

Touren zu Strümpfen und Spitzenmuſter.
on

Marianna Wolle.Sauber broſch. Preis nur 5 Silbergroſchen.
Es iſt dieſe vierte Auflage mit zweiundzwanzig Spitzenmuſtern bereichert, ohne daß der

Preis darum gegen die frühern Auflagen erhöht wurde. g. Garck
Garcke.

(1021) So eben iſt erſchienen und bei L. Garcke in Merſeburg vorräthig
Die maleriſchen Afer der Saale S. und 9. Fieferung.

Jnhalt: Saalburg mit dem fürſtlichen Jagdſchloſſe Weidmannsheil. Saal-
Purg. Der Saalgrund beim großen Bleiloche. Burgh.

Preis à Lieferung auf Velinpapier 6 Sgr. auf chineſiſchem Papier 9 Sgr.

Dresden im Juli 1846. Adler u. Dietze.
(1017) Anzeige. Von beſtem neuen Kümmel und Kümmelſpreu bin ich beauftragt

eine Parthie zu kaufen, und zahle bei kleinen und großen Poſten die höchſten Preiſe.
Merſeburg den 20. Juli 1846. L. A. Weddy am Markt.
(1020) Anzeige. Die ganz ausgezeichnetſte ſchwarze Kanzlei-Dinte von Herrn

C. L. Menzer in Camenz in Sachſen, welche ſich vorzüglich ſehr gut für Stahlfedern eig-
net, habe ich für hieſigen Platz in Commiſſion erhalten, und empfehle ſelbige zur geneigten

PA2

Abnahme. Jch verkaufe das Quart mit 6 Sgr. J. A. Röder,
Neumarkt vor Merſeburg Nr. 924.

(1010) Tapeten und Bordüren.Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager, eigenes Fabrikat, wo die Formen erſt ganz neu
nach den neueſten Muſtern angefertigt ſind als: in Wolle, Gold und Silberdruck, mit
und ohne Glanz, empfehle ich zu den billigſten Fabrikpreiſen, das Stück 15 Ellen haltend
von 4 Sgr. an bis 41 Thlr. auch empfehle ich echt franzöſiſche Landſchafts Tapeten zur
gefälligen Abnahme. C. H. Vormann in Merſeburg.

(1018) Etabliſſements- Anzeige. Einem geehrten Publikum rig ich hiermit
ganz ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Damenkleider Verfertiger etablirt habe. Es
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, durch moderne, gute Arbeit mich des Vertrauens wür
dig zu zeigen und bitte ich daher um geneigte Aufträge.

Merſeburg, den 20. Juli 1846. F. A. Wäber am Entenplan Nr. 197.
(009) Bekanntmachung. Aufträge zu Vermiethungen und Verpachtungen länd-

licher und ſtädtiſcher Grundſtücke, ſo wie einzelner Logis mit oder ohne Meubles werdengegen ein billiges Honorar angenommen und dachgewieſen von

dem Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.
001 Bekanntmachung. Sechszehn reſp. ſehr gut rentirende und freundlich

gelegene Häuſer hieſelbſt und zwar 9 in der Stadt, 1 auf dem Dome, 2 auf dem Neu-
markte und 4 in der Altenburg, ſo wie eine Leimſiederei mit vollſtändigem Jnventario weiſt
zum Verkauf nach

Merſeburg, den 19. Juli 1846. Der Commiſſionair Pietzſch.
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(1013) Auszuleihen. Mehrere größere und kleinere Capitalien können gegen hin

längliches hypothekariſches Unterpfand zu 4 pCent Zinſen nachgewieſen werden durch
den Commiſſionair Pietzſch.

(1015 Roßbacher Braunkohlenziegel werden auch während der Erndte
auf zuvorige Beſtellung in vorzüglicher Qualität geliefert durch

den Commiſſionair Pietzſch.
(1008) Nadicaler Wanzentod,

davon ſind wieder friſche Vorräthe angekommen bei Franz Schwarz,
Markt, „Stadt Berlin.“

(996) Geſuch. Ein mit dem Billard bekannter Burſche findet ein dauerndes En-
gagement bei F. Winkelmann im Paradieſe, Halle a. d. S.
(41007)
Jn Merſeburg. Mittwoch den 22. Juli 1846.

Komiſche Oper in 3 Acten von Lortzing.der Natur.

Theater -Nepertoir.
Der Wildſchütz oder die Stimme

Jn t Mittwoch den 22. Juli. Die Erholungsreiſe. Poſſe in 1 Aet von
nung ely. Vorher: die junge Pathe. Luſtſpiel in 1 Act von Both.

Jn Merſeburg. Donnerstag den 23. Juli. Der Viehhändler aus Oberöſterreich
oder Stadt und Land. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Kaiſer.

Jn Merſeburg. Sonnabend den 25. Juli. Auf vieles Verlangen wiederholt die Huge-
notten.

Jn Lauchſtädt. Sonntag den 26. Juli.
gräber.

Jn Merſeburg. Mittwoch den 29. Juli. Undine. Romantiſch

Große Oper in 5 Acten von Meyer-Beer.
J Treſfkönig oder Spieler und Todten-

Ein Lebensbild in 2 Abtheil. mit Geſang -Variat. Muſik von Proch.
e Oper von Lortzing.

Wilh. Böttner, Schauſpiel -Director.
(998) Heute früh 5 Uhr endete nach ſchweren Leiden an Zahnkrämpfen, 11 Monate

3 Tage alt, meine einzige heißgeliebte Tochter Anna Friederike Adolphine und folgte
der früh verklärten Mutter ins kühle Grab nach. Dieſe traurige Nachricht allen aus
wärtigen Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Lützen, den 13. Juli 1846. A. Planer, Zimmerwmeiſter.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. ſ pf.S 127 bis 2 10 Gerſte. 16 z 1

Die Tänzerin J unter ſchwe-
diſchen Räubern.

Die berühmte Tänzerin hatte in Stockholm
eilf Vorſtellungen gegeben und verließ nun
Schweden um bald auch Rußland zu ihren
Füßen zu ſehen. Jhr ſchwerbepackter Reiſe
wagen rollte langſam die Ufer des Mälar Sees
entlang. Eine Menge nordiſcher Vögel ſtreifte
über der Oberfläche der Gewäſſer hin. Der
Fiſchreiher ſtand unbewegt auf der Spitze eines
vereinzelt aus dem See ragenden Felſens, wäh-
rend ein Haufe wilder Gänſe ihren bisherigen
ſchnurgeraden Flug verließ, um unter Schilf und

Rohr Raſt zu halten. Am andern Ufer des Sees,
im Hintergrunde der Landſchaft, erheben ſich
hohe Berge, die, mit Tannen und Kiefern be
deckt, mit Schnee beladen, eiſigen Wind in die
Ebene ſandten.

Marie, welche ſich, um die Gegend zu be-
trachten, an das Wagenfenſter vorgebogen, zog
ſich bald zurück, nachdem ſie den beiden Bedien
ten welche, mit Pelzen verſehen ſich auf dem
hinteren Wagenſitz breit machten, anempfohlen,
die Poſtillone anzutreiben und die Trinkgeldernicht zu ſparen. Dieſe Ordre gegeben dunie

ſie ſich in ihren Pelzmantel von RoſaAtlas,
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ſteckte die kleinen Händchen ſorgſam in deſſen
ſeidene Täſchchen und kauerte ſich mit ſchmol
kendem Munde auf ihre Kiſſen hin wie eine
Lerche, die vom Morgenreif bethaut worden.

„Zizine, willſt Du mir die Correſpondenz
leſen rief ſie bald darauf ihrer Kammerfrau
zu. Zigzine aber hütete ſich wohl zu antworten,
denn ſie war in tiefen Schlaf verſunken. Dieſe
Kammerfrau war ein dickes, rundes Mädchen,
deren Vater vor Zeiten Balletmeiſter in einer
Provinzialſtadt geweſen. Sie hatte ſich leider
veranlaßt geſehen ſelbſt auf die Entrechats zu
verzichten, weil die Natur ſie mit einer Wohl
beleibtheit ausgeſtattet, die ſie gewöhnlich den
Sylphiden verweigert. Sich gegen die Kälte
zu ſchützen, hatte Zizine den größten Theil ihrer
Garderobe um und über ſich ausgebreitet, dazu
hüllte ein Shawl ihrer Herrin ihren Kopf ein
und gab ihr das Anſehen einer verabſchiedeten
Odaliske. Uebrigens ſchlief ſie ſo feſt, daß
Taglioni ſich ein Gewiſſen daraus gemacht ha
ben würde ſie aufzuwecken.

„Jch werde mich wohl heute ohne meinen
Geheimſecretair behelfen müſſen ſagte ſie lä-
chelnd- und zog aus einer der Wagentaſchen ein
elegantes Käſtchen von Perlmutter, welches reich
mit Gold eingelegt war ſie nahm daraus eine
Anzahl Briefe mit noch unerbrochenem Siegel;
Briefe, die ſie am vorhergehenden Tage mit
Blumenſträußen zu ihren Füßen regnen ſah,
welche ſie nun aber erſt, wie gewöhnlich, am
Tage ihrer Abreiſe öffnete eine alte Gewohn-
heit, welche, wenn gleich ſehr originell, das Un
glück ihrer Anbeter noch erhöhte.

„Wahrhaftig,“ rief ſie, nachdem ſie den er
ſten Brief, der ihr in die Hand fiel, flüchtig
durchleſen, „wahrhaftig, dieſe ruſſiſchen Großen
ſind entzückend! wie lockend er mir ſein Land
haus in Sibiren ſchildert! Ach ſagte ſie,
indem ſie einen zweiten Brief überflog, „ach
Durchlaucht! Zehntauſend deutſche Gulden!
Wenn das Euer Herr Vater wüßte, mein Prinz!“

Sie legte dieſen Brief mit mehren andern
auf den Boden des Käſtchens, und führ in ih-
rer ſpöttiſchen Unterſuchung fort.

Plötzlich ward Zizine von einem durchdrin-
genden Schrei ihrer Gebieterin geweckt. Tag
lioni reichte ihr bleich und zitternd einen Brief
und wies mit dem Finger auf die Unterſchrift.

„Chriſtian Waſa ſagte die Kammerfran
mit noch ſchlaftrunkenem, zerſtörten Blick.

„Ja, dieſer berüchtigte Räuber. Von dem
man geſtern ſprach. Der Schreck Schwe-
dens! Großer Gott!“ rief Taglioni.
„Lies ſeinen Brief!“

Die Kammerfrau beeilte ſich zu gehorchen
und las Folgendes „Jch werde mich auf dem
Wege, welchen die erſte Tänzerin e neh

men wird, morgen einfinden um ihr meine
Hochachtung zu bezeigen, und ſie um eine Gnade
zu bitten welche ſie hoffentlich mir nicht ver-
weigern wird. Chriſtian Waſa.“

„O himmliſche Güte!“ rief die zitternde
Zizine. „Er will die Börſe oder das Leben,
der Elende!“ „Jchfürchte es,“ ſagte die Tag-
lioni. „Morgen ſchreibt er mir das iſt ja
heute Wir müſſen nach Stockholm zurück
und bewaffnete Begleitung verlangen

Die Kammerfrau hütete ſich wohl, ihrer
Herrin das Gegentheil zu rathen. Haſtig öff-
nete ſie das Fenſter und rief aus Leibeskräften:
„Zurück, denſelben Weg zurück! Madame be
fiehlt es! Doppelte Trinkgelder, wenn
wir in einer Stunde in Stockholm ſind

In demſelben Augenblick jedoch, als der
Poſtillon dem Befehl Folge leiſten und die Pferde
wenden wollte, befahl ihm plötzlich eine Sten-
torſtimme, ſtill zu halten, und aus dem nahen
Gebüſch waren gegen zwanzig Flintenläufe auf
ihn gerichtet.

Schon ſeit längerer Zeit fuhr der Wagen
in einem Gebirgsweg dahin. Ein dunkler Tan-
nenwald ſäumte die Straße zu beiden Seiten
ein Waldbach, der ſich toſend in eine tiefe Schlucht
ſtürzte, übertäubte das Geſchrei der Reiſenden.
Der erſchreckte Poſtillon ſaß wie angenagelt in
ſeinem Sattel, und die beiden Bedienten krochen
ängſtlich unter ihren Sitz.

Ein Reiter von hoher, edler Geſtalt, auf
einem Fuchshengſt ritt jetzt an den Kutſchen-
ſchlag heran und grüßte Taglioni verbindlichſt.
Es war Chriſtian Waſa ſelbſt, der furchtbare
Räuber welchem die Polizei von Schweden
ſchon ſeit zwei Jahren vergebens nachſtellte. Er
trug einen Filzhut, unter deſſen Rande ſchwar-
zes Haar hervor quoll ſein Kinnbart, zierlich
zugeſtutzt, reichte bis auf den Buſenſtreif von
Brüſſeller Spitzen. Seine Hände waren mit
Handſchuhen bedeckt und ſeine hohen Stallmei
ſterſtiefeln ſorgfältig gewichſt. Außerdem trug
er einen dichten Mantel von Zobelfell und ei
nen Leibgurt von Büffelleder, woran zwei
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doppellänufige Piſtolen befeſtigt. Chriſtian hätte
ſich mit Erfolg auf einem eleganten Masken-
ball zeigen können. Zwei Banditen ſchlugen,
auf ein Zeichen ihres Führers, alſobald den
Kutſchentritt nieder, vier Andere näherten ſich
mit einer Art von Tragbahre, die ſorgſam mit
Marderfellen belegt war, und Chriſtian bat auf
eine höchſt verbindliche Art die Damen gefäl-
ligſt ausſteigen zu wollen.

„Sie ſehen ſagte er zu Taglioni, die ihn
mit Schrecken betrachtete „Sie ſehen, ich kam
zur rechten Zeit zum Rendevous ich bin Jhnen
ſehr verpflichtet, daß Sie mir kein Mißtrauen
zeigen. Jhr Poſtillon iſt die einzige Urſache
der Wachſamkeit meiner Untergebenen man
wollte nicht leiden daß er Sie unſerer Be
wunderung entführe.“

„Aber, was verlangew Sie denn eigentlich
re fragte die Sylphide zitternd vor

urcht.
„Gott bewahre mich, Etwas zu verlangen,

ſchöne Dame! Jch bitte Sie nur, mir auf ei-
nige Zeit die Ehre ihres Beſuchs in meinem
Gebiete zu ſchenken. Da indeß der Weg dort-
hin für Jhren Wagen unfahrbar iſt, ſo habe
ich Sorge getragen Sie auf eine bequeme Art
hinzubringen.“

„Mein Herr,“ ſagte Taglioni, durch die
Höflichkeit des Räubers ein wenig ermuthigt.
„Jhre Bitte iſt zu ſehr von Bajonetten unter
ſtützt, als daß man ſie abſchlagen könnte.“

„Waffen nieder,“ rief der Räuber mit Don-
nerſtimme. „Nehmt die Koffer des Fräulein
Taglioni auf Eure Schultern! Und diejenigen,
welche die Tragbahre tragen mögen Acht ha-
ben, beim Hinunterſteigen in die Felsſchlucht
feſten Fuß zu faſſen.“

„Einer von Euch wird. uns folgen ſprach
er weiter, ſich zu den Dienern wendend. „Der
Andere mag hier die Rückkehr ſeiner Herrin er-
warten. Jch laſſe zehn meiner Leute zur Be
wachung, mit dem Auftrag, bei dem geringſten
Verſuch der Flucht Euch niederzuſchießen.“

Nach dieſen Worten gab Chriſtian Waſa
das Signal zum Aufbruch. Die Tragbahre,
von vier ſtarken Räubern getragen verlor ſich
bald in dem finſterſten Fußpfad des Waldes.
Die beiden Frauen zitterten an allen Gliedern,
da durch den Befehl, die Koffer mitzunehmen,
ihre früheren Befürchtungen ſich erneuerten
„Wir ſind verloren meine arme Gebieterin,“

rief laut weinend Zizine. „Was werdeu ſie
aus uns machen

Marie Taglioni antwortete nicht denn ſie
erlag faſt dem Eindruck, den eine große Gefahr
hervorzubringen pflegt. Der Fußpfad zog ſich
nach mehrmaligen Krümmungen unter dunkeln
Kiefern am Rande des Waldbaches hin und mit
Grauen ſah die Tänzerin in einen faſt bodenlo-
ſen Abgrund, in welchem ſich toſend die unge
heuere Waſſermaſſe ſtürzte. Man ſah das
Waſſer wildſchäumend von Fels zu Fels herab-
fallen und Wurzeln und Fichtenzweige mit ſich
fortreißen.

Marie hielt, um ſich vor Schwindel zu
ſchützen, die kleine Hand vor die Augen und be
fahl ihre Seele dem Himmel. Der Weg, wel-
chen die Träger verfolgten entfernte ſich jedoch
allmählig von dem Abgrund und bald traten
ſie in eine weite Halle, eine Art von großer
Höhle, die vielleicht ſchon manches Opfer zu
rückgehalten.

Das laute Weinen der Kammerfrau be-
rührte jetzt das Ohr des Räubers er ließ Fackelun
anzünden und näherte ſich der Tragbahre, um
mit zuvorkommender Güte nach der Urſache der
Verzweiflung des dienſtbaren Geiſtes ſich zu
erkundigen. Dann aber zu Taglioni ſich wen-
dend, ſagte er: „Meine ſchöne Beſucherin wird
ohne Zweifel den Schreck vergeben den ſie fo
eben empfunden leider giebt es keinen andern
Weg, zu mir zu gelangen. Uebrigens hatten
ſie nichts zu befürchten, da ich über Jhre Sicher
heit wachte. Wir ſind am Ziel,“ fügte er hin
zu, indem er über das Erſtaunen der Sylphide
lächelte. Sie ſehen ich wohne eben nicht
ſchlechter als andere Leute.“

Jn der That ein wunderbares Schauſpiel
zeigte ſich den Blicken der erſtaunten Tänzerin.
Man war in eine zweite ungeheuere Grotte ge
treten, deren Wände von Tropfſtein und glän-
zendem Bergkryſtall ſtrahlten. Zwanzig hohe
Armleuchter mit Wachskerzen erhellten die Diag
mantmauern und die phantaſtiſchen Säulen
dieſes Feenpalaſtes. Die Augen wurden ge-
blendet durch den Glanz dieſer tauſend Licht
ſtrahlen und keines Königs Palaſt hätte wohl
je einen größern Eindruck von Glanz und Pracht
hervorbringen können. Jn einer Ecke dieſer
magiſchen Halle war eine prächtige Mahlzeit
angerichtet. Was aber am meiſten die Tän-
zerin in Erſtaunen ſetzte, war, daß ſie im Hin
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tergrunde der Höhle ein geräumiges Theater
mit Deeoration und vollſtändigem Orcheſter

ewahrte. Eine prächtige Ouvertüre von Roſſini
Fegrüßte beim Eintreten die erſte Tänzerin der

Welt und Chriſtian Waſa ſprach, das Knie vor
ihr beugend, mit vor Bewegung zitternder
Stimme: „Jn frühern Jahren habe ich das
Glück gehabt, Sie in Frankreich zu bewundernle Sie noch einmal bewundern, dies i

ch der Vorſtellung machte Chriſtian die
Honneurs der Mahlzeit mit der Sicherheit und
den ausgezeichneten Manieren eines Weltman-
nes und bat ſchließlich die Tänzerin, ein präch-
tiges Schmuckkäſtchen zur Erinnerung anzu
nehmen. „Sie dürfen es ohne Furcht anneh
men ſagte er, „denn es iſt ein Ueberbleibſel
meines früheren Vermögens. Jrch beſaß es,
ehe unglückliche Umſtände und die Undankbar-
keit eines W Rane darauf angewieſen, das
Handwerk des Räubers zu treiben.“

Er begleitete alsdann Marie Taglioni ſelbſt
bis zu ihren Wagen deſſen Poſtillon ſie nie
wieder zu erblicken geglaubt hatte.

Beim Herausfahren aus dem Walde ſagte
Zizine zu ihrer Gebieterin: „Das wäre nun
glücklich vorbei, aber ich bitte Sie, öffnen Sie
doch künftig die Briefe, ſobald ſie ankommen.“

Speceulation.
Ein Hutmacher in Brüſſel hat zum Beweis,

daß ſein Fabrikat vollkommen waſſerdicht ſey,
in ſeinem Ladenfenſter eine kleine Fontaine an
legen laſſen, von deren Waſſerſtrahlen mehrere
Seidenhüte unaufhörlich benetzt werden. Der
Hutmacher ſoll einen ungeheuren Zulauf vor
dem Laden haben.

Etwas zum Lachen.
Ein Lord tödtete im Zorne den

eines Gaſthofes.
Aufwärter

Erſchreckt über dieſen entſetz
lichen Vorfall, eilt der Wirth zu ihm und ſagt:
„Mylord, wiſſen Sie, daß Sie meinen Kellner

getödtet haben Kaltblütig antwortete der
Engländer „Nun gut, ſetzen Sie ihn auf meine
Rechnung

Buchſtaben-Räthſel.
So, oder ſo geſtellt, fünf Zeichen,

Erſcheinen drei der Dinge Dir,
Die ſich einander wenig gleichen
Eins eine Jnſel, eins ein Thier,
Das Dritte iſt gar von Papier;
Die Jnſel iſt gar wohl bekannt
Ob mancher kühnen Abenteuer
Jm Februar wird oft genannt
Das Thier, weil es in ihm, als Freier,
Ertönen läßt die Liebesleier,
Die aber wahrlich anders klingt,
Als wenn uns Philomele ſingt.
Das Dritt' iſt ein gefährlich Blatt,
Wenn es noch mehr Geſellſchaft hat,
So mancher hing ſein Herz daran,
Und ward dadurch ein Bettelmann.

Auflöſung des et vorigen Stück:
Karoſſe.

Am 7. Sonntag n. Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath

Frobenius z Nachm. Herr Cand. Schincke.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Hauptmann von Kathen

eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Zimmermanne Wolf eine

Tochter dem Zimmermanne Kopps eine Tochter dem Mau
rer Weber ein Sohn dem Tiſchlermeiſter Dreikluft ein
Sohn. Geſtorben: der einzige Sohn des Handar
beiters Pommer, 12 Wochen alt, an Ruhr die hinterl.
Wittwe des Maurers Maxtin, 78 Jahr alt, an Alters-
ſchwäche z der einzige Sohn des Bürgers und Schuhma-
chermeiſters Schmidt, 17 Wochen alt, an Ruhr die jüngſte
Tochter des Factors Forkert, 9 M. alt, an Blutkrampf;
die hinterl. 4. Tochter des Fabrikarbeiters Dietze, im 4.
Jahre, am Nervenfieber.

Neumarkt. Geboren: dem Regierungs Secre-
tariats Aſſtſtenten Frauenheim eine Tochter dem Schuh
machermeiſter Lorenz ein Sohn. Getrauet: der Ein
wohner Jammermaun mit Jgfr. J. Ch. Oertel von Schraplau;
der Handarbeiter Wiederhold mit Jgfr. A. F. März von
hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Buchhänd
lers Rauſche in Halle 66 Jahr alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Fabrikarbeiter Rau
wald ein Sohn dem Maurer Schmidt eine Tochter dem
Garderobier Wacker ein Sohn. Geſtorben: die hin-

erlaſſene Wittwe des Chirurgen Stitzer, 80 Jahr alt, an
Darmentzündung ein unehel. Sohn 13 Wochen alt, an
der Ruhr. z
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